
Vorwort. 

D as germanische Museum hat im Laufe des letzten Jahres die wesentlichsten Fortschritte gemacht. Es hat 

sich in raschem Fortgange an allen .Orten der deutschen Bundesstaaten im G emüthe des Volkes sicheren Bo­

den gewonnen und in den Kreisen der Gelehrten Anerkennung seiner, für die deutsche Geschichte immer grofs­

artiger werdenden Bedeutung gefunden, so dafs die Hoffnung, dasselbe als Nationalmuseum zu einem Central­

punkte der deutschhistorischen Wissenschaften zu machen, als eine wohlbegründete erscheint. In gleichem 

Verhältnisse haben sein Archiv, seine Bibliothek und seine Kunst- und Altertbumssammlungen theils durch die 

zahlreichen Geschenke, theils durch Ankäufe um ein sehr Bedeutendes zugenommen. Ein seiner Ausdehnung 

und Würde entsprechendes Lokal steht durch die Munifizenz Sr. Majestät des Königs von Bayern in nächster 

Aussicht. 
Die Zeitschrift des Museums, der Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit, als das Organ, das die 

Vermittlung zwischen dem germanischen Museum und dem deutschen Volke bildet, mufste in gleichem Schritte 

mit der Entwicklung des Museums an Inhalt und Bedeutung wachsen und mit steigendem Einflusse in das Le­

ben der deutschen Wissenschaft eingreifen. Als das wissenschaftliche und geschäftliche Organ des germani­

schen Museums hat der Anzeiger in diesem J abre fortgefahren, aus dem Reichthume der Sammlungen zeit­

und sachgemä.fsen Bericht zu erstatten - und zugleich das Mittel, um dem Volke gegenüber Rechenschaft 

von der Thätigkeit und den Lebensäufserungen seines Nationalmuseums vorlegen zu können, bietet er in die­

sem Jahrgange ein vollständiges Bild des Aufschwunges im Einzelnen wie im Ganzen, den das Museum, getra­

gen von der thatkräftigen Unterstützung der Fürsten und des Volkes, im verflossenen Jahre hat nehmen dürfen. 

Der Anzeiger hat indefs noch eine weitere Aufgabe als die der V crmittlung zwischen dem germanischen 

:Museum und den Kreisen des Volkes : er soll zwischen den gesonderten Fächern der deutseben Geschiehts­

und Altertbumswissenschaften und zwischen den Bebauern dieser einzelnen Fächer einen ununterbrochenen frucht­

bringenden Wechselverkehr unterhalten. Deshalb öffnet er jedem deutschen Gelehrten für neue Entdeckungen 

auf dem Gebiete der betreffenden Wissenschaften, fiir Notizen, Anfragen, Correspondenzen, Bekanntmachungen 

u. s. w. freiwillig seine Spalten und bringt zugleich kurze Anzeigen von den nenen Erscheinungen der Li­

teratur dieser Wissenschaft. Je inniger sich das Verhältnifs des germanischen Museums zu der deutschen 

Wissenschaft herausbilden wird, um so mehr wird auch dieser Tb eil des Anzeigers, der schon in den friihern 

Jahrgängen des Interessanten und für die Gelehrten Unentbehrlichen gar Mancherlei und noch mehr in diesem 

letzten Jahrgange enthält, an Bedeutung und Stoffrcicbthum wachsen. An dieser allgemeinen wissenschaftlichen 



Correspondenz Theil zu nehmen, ist jeder Gelehrte berufen und aufgefordert, der auf irgend einem Gebiete der 

deutschen Geschichtswissenschaft Beiträge zu bieten hat. Wie sehr diese Correspondenz bei vermehrter Ver­

bindung der Gelehrten und der Wissenschaften unter einander und mit dem germanischen Museum auf das 

wissenschaftliche Leben in Deutschland überhaupt Einflufs gewinnen mufs und welcher Reichthum des Inhaltes 

nach und nach bei der Mitwirkung so zahlreicher Gelehrten aller historischen Fächer hier niedergelegt wird, 

bedarf keiner weitern Auseinandersetzung. 
Der Anzeiger - dieses darf bei Beurtheilung desselben niemals übersehen werden - entnimmt den In-

halt seiner Mittheilungen nicht dem Reichthum des germanischen Museums allein , noch bringt er fertige Bei­

träge zu einem beschränkten Zweige der deutschen Geschichte, sondern, indem er jedes Fach dieser Wissen­

schaft mit der Anzeige neuer Entdeckungen bereichert, bietet er einem Jeden Etwas, ergänzt bereits angebahnte 

Forschung und regt zur Untersuchung der noch unbekannt gebliebenen Gebiete an. Die unten mitgetbeilte In­

haltsanzeige gibt eine Uebersicht über die Vielseitigkeit dieses dritten Jahrganges des Anzeigers. 

Zum Schlufs werde noch hinzugefügt, dafs mit dem nächsten Jahrgange diese Zeitschrift eine wesentliche 

Erweiterung erhält, indem von den Schriften der deutschen historischen Vereine mit Hervorbebung der Bedeu­

tung ihres Inhaltes für die Fortentwicklung der deutseben Geschichtswissenschaft eine fortlaufende und umfas-

sende Anzeige gemacht wird. -
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Wissenschaftliche Mittheilungen. 
Ji.öulg Wenzel I. "t'on Böluuen als detdselteJ.• 

lUlnneslngeJ.•. 

(Scblufs.) 

Wenn wir in diesen Liedern lesen, wie der Geliebte 

der Geliebten schönen, reizenden Leib umfing, wie sie, wie 

eine Knospe nach Thau lechzend, ihre Honiglippen zum 

Kufse ihm darheut, und ähnliche Zärtlichkeiten, und dazu 

den Charakter W. 11. im Auge behalten, wie ihn uns die 

Geschichte schildert, so wissen wir wirklich nicht, wie nur 

jemand auf den Gedanken verfallen konnte, dafs dieser 

König der Verfasser genannter Lieder sei. W. U. war wohl 

ein gewissenhafter, rechtschaffener Herrscher-, wie seine 

Sorgfalt um die Verbessel'Ung des lUünzwesens , sein vor­

treffliches Bergrecht, sein Eifer und sein Streben, die ge­

richtliche und politische Verfassung des Landes zu regeln, 

sein Plan, in Prag eine Universität zu gründen, hinlänglich 

beweisen. Er trachtete mit allem Eifer dahin, seine ver­

nachläfsigte Erziehung durch eigenen Fleifs zu vollenden, 

und brachte es so weit, dafs er die lateinischen Konzepte 

seiner Notare selbst korrigierte; sein Geist war in jeder 

Hinsicht nur auf das Praktische gerichtet, sein Charakter 

ungemein ascetisch und hypochondrisch, wozu seine Kränk­

lichkeit und eine grofse Ueberreizung der Nerven beigetra­

gen haben mögen. In der Blüte seiner Jahre hatte er das 

Aussehen eines Greises; beim Anblicke einer Katze verfiel 

er in Ohnmacht, und verkroch sich bei einem ausbrechenden 

Gewitter in einen Reliquienkasten. Aus Rufsfertigkeit steckte 

er einmal seine Füfse in das Kaminfeuer, so dafs er davon 

durch lange Zeit hinkte. Er war ein Langschläfer, betete 

viel, und wollte sogar in ein Kloster sich zurückziehen, um 

fern zu sein von dem Getümmel der Welt. Dies ist wohl 

nicht das Bild eines Sängers der Liebe? 

Der Hauptgrund jedoch, der gegen W. li. spricht, ist 

unserer Ansicht nach ein literärischer. Der böhmische Text 

des ersten Liedes ist ungereimt, ohne Strophenabtheilung, 

stammt also aus einer Zeit, wo in Böhmen der Reim noch 

nicht im Gebrauche war; zu den Zeiten W. II. findet sich 

aber der Reim in den böhm. Dichtungen schon durchgehends, 

wie das ( böhm.) Alexanderlied, einige Bruchstücke von 

Legenden, Dalemil's böhmische Reimchronik und andere ge­

reimte Lieder beweisen. Die böhmische Sprache wollte sich 

lange dem Reime nicllt anbequemen, wie die ungereimten 

böhm. Uebersetzungen einiger gereimten fremdländischen 

Gedichte und Lieder beweisen. Erst in der zweiten Hälfte 

des 13. Jahrhunde1·ts bekam der Reim bei uns das Ueber­

gewicht. Wir können sonach nicht zweifeln, dafs der 

böhmische Text unseres Liedes nicht aus einer früheren 

Periode stamme, als aus der W. li. Das Lied ist ja ganz im 

Sinne und nach Art det· deutseben Minnelieder gedichtet, so 

dafs es sicher auch den Reim aufzuweisen hätte, wenn es 

in jene Periode fiele, wo diese Art zu dichten bei uns schon 

im Gebrauche stand. 

Ein anderer Grund, geschöpft aus der Handschrift des 

böhm. Textes selbst, hat nach unserer Ansicht ein geringeres 

Gewicht, obwohl er nicht ganz ohne Geltung ist. Dobrowsky 

und Palacky berufen sich bei der Bestimmung, wer der Ver-
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fasser dieser Lieder sei, als Sachverständige auf den Umstand, 

dafs die Handschrift des böhmischen Textes älter ist, al die 
Zeit W. 11. und dafs also W. I. als Verfasser anzusehen sei. 

Haupt hat jedoch in dieser Hinsicht treffend bemerkt, dafs 

sich bei Handschriften ein Zeitraum von 50 Jahren kaum 

mit Sicherheit bestimmen lasse. 
Es bleibt also nichts anderes übrig als W. I. als den 

Verfasser unserer Lieder anzunehmen. Dafür sprechen noch 

andere Gründe. W. I. war sicher ein begabter Fürst, fröh­

lichen und entschiedenen Charakters, ein Liebhaber der Jagd, 

der Pracht, der Turniere und anderer ritterlichen Vergnü­

gungen; besonders aber bevorzugte er die Dichter. Wie 

allgemein bekannt ist, wurden durch ihn die Turnierspiele 

auch in Böhmen eingeführt; unter ihm fing man an, in 
Böhmen Burgen nach Art der deutschen zu erbauen. Da­

mals kamen in unserem Vaterlande auf die Sitten, Gebräuche 

und Ansichten, die unter der Ritterschaft des westlichen 
Europa im Schwunge waren. König W. I. ward von den 

deutschen Dichtern als freigebiger Lohner und edler Be­
schützer des l\Iinnegesanges gepriesen. Einige von ihnen 

lebten an seinem Hofe, und einer derselben, Reinmar von 
Zweter, sagt ,-on ihm aus, er belohne stets reichlich die 

Kunst des Gesanges, und empfiehlt ihn sogar den Kurfürsten 
zur KaiserwahL Sigeher vergleicht ihn mit dem weisen 

Salomo und mit Artus , und preist ihn, dafs er Geschenke 

austheile ohne Unterschied, an Franken, Schwaben und 
Thüringer. Auf W. I. bezieht sich ohne Zweifel auch das 

Lob eines anderen deutschen Dichters, Sonnenburg's, der 
da sagt, dafs Wenzel im Stande wäre, eine Burg von Silber 
und den goldenen Baldachin des Kosdras - wenn er sie 

hätte - zu verschenken. Aehnlichen Lobes der deutschen 

l\linnesinger Iiefsen sich noch mehrere Beispiele anführen. 
Ein anderer Grund, der für ,V. I. spricht, ist der, dafs 

eben zu seiner Zeit der deutsche l\linnegesang in der gröfs­

ten Blüte stand, während er im 13. Jahrh. schon seinem 

Verfalle sich hinneigte; ferner seine mannigfaltigen Be­
ziehungen zu den Hohenstaufen, an deren Hofe die Kunst 

des 1\linnegesanges besonders gepflegt ward. Und endlich 
haben diese Lieder etwas Besonderes an sich, das Sach­

kenner, wie z. B. einen Haupt, auf den Gedanken führt, 
dafs sie kaum aus dem 13. Jahrh. herrühren. Dieses innere 

Kriterion führt mit den anderen, äufseren zu der Behauptung, 

dafs der Verfasser der oft genannten Lieder kein anderer 

sei, als "Künig Wenzla (I.) von Behein." - -

Nun vergleicht Nebesky den böhmischen mit dem deut­

schen Texte und nimmt mit Dobrowsky und Palacky für ge­

wifs an, dafs dieser der ursprüngliche, jener aber nur die 

Uebersetzung desselben sei, was er durch die Sprache, durch 

die äufsere und innere Form beider Liedertexte beweist, 

und am Ende no ·h hinzufügt, dafs der böhmische Ueber­

setzer den wahren Sinn einiger deutschen Wörter gar nicht 

kannte. 
Der Ausgang der ganzen Abhandlung enthält die wie­

derholte Behauptung, dafs K. W. I. dieser Lieder Verfasser 

sei, da er deutsche l\tinnesinger an seinem Hofe hielt, 

deutsche Gebräuche und Einriebtungen in Böhmen einzu­
führen bemüht war, den böhmischen Burgen und Ritterge­

schlechtern deutsche Namen gab, und also wohl auch den 

deutschen Dichtern zu Liebe deutsch dichtete. 

Zua.• Sittengesehiehte des dreissi~Jähri~en 
Krie~s. 

Schiller erzählt in Wallensteins Lager: 

"'\Vas war das nicht für ein Plao-en und Schinden 

Bei Gustav dem Schweden, dem Leuteplager, 

Der machte eine Kirche aus seinem Lager, 

Liefs Betstunde halten des l\'lorgens gleich" u. s. w. 

Diese Verse bewährt uns das kleine, seltene Buch: 

"Etlich Gebet so in kam. l\lajestret zu Schweden Kriegs­

heer - von den Feldpredigern gebraucht vnd der Solda­

teska fürgebettet werden, colligirt und in Druck gegeben 
durch Jacob Fabricium." Nürnb. 1632. 12. 

Beigebunden ist: "Medicamenta militaria dogmatica 
hermetica et magica - durch Joh. Pharamundum Rh um e­

I i um." Nürnb., Endter. 1632. 12. 

"Vürzburg. Prof. Dr. Reufs. 

Deutseite Handselu·iften in Bom. 

(Fortsetzung.) 

Kriegsleben. 
Dreifsigjähriger 

Krieg. 

Zustände. 
Sprache und 

Schrift. 
"Cod. Christin. 1693. Christiani li electoris Saxoniae Literatur. Prosa. 

tormenta bellica, quae Rudolpho li imperatori obtulit, boc 

est eorundem descriptio theutonice;" - auf schönes Per-

gament mit zierlicher, zuweilen goldberandeter Schrift ge-

schrieben: 11 Blätter in klein Folio mit Goldschnitt; da-
hinter 14 leere Blätter Papier. Auf jeder Seite stehen nur 

5 bis 12 Zeilen mit weiten Zwischenräumen. 

Ti te I: "Inuentarium Vber Z\'1' 0 gantze Cartaunen die 

Crocodillen genand, sambt aller ihrer zubehörigen lUunition, 

welche dem Allerdurchlauchtigsten .•.•. Fürsten vnd Herrn, 

HeiTn Rudolph dem II erwölten Römischen Keyser, .... 

seind von dem Durchlauchtigsten Hochgebornen Fürsten vnd 

Herrn, Herrn Christian dem li Churfürsten zu Saxen, •..... 

prresentiret vnd verehret wordenn." 

BI. 2a : "Nemblichen 2 Gantze Cartaunen die Croco­
dillen genandj Ist jedes 5 Ellen 3 Zoll am Iaum lang/ 
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Scheust an der Kugel 42 .ij; Eisen/ wigt ein jedes blosses 

Rohr 55. Centner 35. ij) am Gewicht/ sambt irem zuge­

hörigen wohlbeschlagenen Gefef3e/ Schwartz und Gelb ge­

zieret, auf ierler seiten ein Eiserner Riegeln/ an der Ketten 

hengent zum vnderlegen des Stücks/ vnd zu iedem Gefese 
zwei wohlbeschlagene Rade/ Vff bemelten Stücken das gantze 

Chorfürstliche Sächssische 'Vapen, vnd der Crocodill. Auch 

auf dem Zindt Döckeln Chorfürst Christiany zu Sachsen etc 

des Andern Contrafeet vergüld/ Auch mit dieser Lateini­
scher schrim, Als : 

(BI 2b) "DEO ET RUDOLPHO 
secundo, patri patriae, pio felici victorioso, ac Impe­

ratori suo Christianus secundus Elector Saxonire per-

petuo fidelissimus. Anno MDC.I." 

Nun folgt eine sehr genaue Verzeichnung und Beschrei-

bung aller Zubehör, als ( ßl. 3a- 7b) Kugelladen, Vor­

wägen , Block- oder SaltelwHgen, Hemmschuhe, Stöpsel, 

Wischer, Ladschaufeln, Setzkolben, Kugelringe, Schwanz­

ketten, Hebe- und Wagenwinden, Hebezeug, Zi.indruthen, 

lederne Säcke, sammtne und vergüldete Pulverflaschen nebst 

leibfarbeneo Säcken zur Ueberziehung derselben, Flaschen­

leder, Pulversücke, Pulvermaafse, Feuerzeuge, 1\'Iulden, Keile, 

Vorlegleinen, Aufbindseile, Ketten, Hemml\etten, Traghölzer, 
Anspannwagen, Landzüge, Hebebäume;- (BI. 8a f.) "an 

Kraut und Lot": 100 Centner Schlangenpulver, 6 Ctr. Zünd­

pulver, 1 06 Leinwandsäcl{e zu Ueberziehung der Pulver­

fäfslein, 400 geschmiedete Kugeln, jede zu 42 ij) Eisen, 

10 Ctr. Zündlunten etc.- (BI. ga ff.) "an Schantz Zeugk: 

Doppel Exte, Radehauen, Schauffeln, Niededendische Spaten, 
Holtz Exte, Schierbeil, Schmer Eimer, Tuchene Decl\en"; -

(BI. 1 Ob) ,,lnstrumenta zu den 2 Gantzen Cartatmen ge­

hörigk" und endlich (BI. 11 a): ,, Viesimngl\. ~' 

(Fortsetzung folgt.) 

Deutseite Sprüelte aus elue1.• Handseitrift 
zu F••aukf"tu•t a. lti. 

1. Legen (== Liegen) tregen (== triegen) Sint so wert, 

daz man er ( == ir) zu allen lieufen gert. 

== Vridanke~ Bescheidenh. von W. Grimm, 166. 1. 
2. Legen tregen Sint ein bode 

zu allen heren ( == herren) ane zu gode. 

== Vrid. 167, 24. 
3. Legen tregen Ist ein schillt, 

mit dem man vil schande off helt (für: schande hilt). 

== Vrid. 167, 22. 

4. Legen tregen Fugen daß 

daz der vatter dem kinde wirt gehaß. 

- Vrid. 166, 23. 

5. Legen tregen mit meyneide 

Sint dusent sele von grode gesceide. 

(nicht in Vrid.) 

Von diesen 5 Sprüchen , die, wie alle folgenden, 
nicht numel'iert ~ind , füllt jeder nur eine Zeile. 

Sie sind durch eine Klammer zusammenfaßt und die­
ser ist ein mal 'leg~ trege, vorgesetzt. 

6. Lug nit vnd biß vorswegen; 

waz din nit enist daz laf3 Iigen. 

== J. C. von Fichard's Frankfurtisches Archiv für 
ältere deutsche Litte1·atur und Geschichte, 3. Bd. 

S. 262, XLII, 1. 
In de1· von Valentin Holl zu Augsburg in den 

Jahren 1524 bis 1526 zusammengetragenen Hand­

schrift, jetzt der lUerkel'schen Familienbibliothek zu 

Niirnberg angehörend, heif3t dieser Spruch f. 1533 • 

nr. 160: 

Bif3 warhafftig vnd verschwigen; 

Waz dein nit sey, daz laf3 Iigen. '::) 

Die genauere Kenntnifs dieser Handschrift, welche 

Ludwig Uhland (Voll{slieder, S. 973 ff.)~ ~loriz Haupt 

(Lieder Gottfrieds von Neifen, S. 60), Friedrich 

Zarnclie ( Ilaupt's Zeitschrift, 8,53 7 ff.), Philipp 

Wackernagel (Bibliographie des deutschen Kirchen­

liedes; Frankfurt a. M. und El'la ngen, 1854, S. 
80a.- 84a.) benützten, verdanke ich meinem Freunde 

Professor Dr. Fr. Zarncl\e zu Leipzig, der mir die 

höchst sorgfältige Beschreibung derselben mit vielen 

Auszügen und Nachweisungen mittheilte. ~föchte 

diese Inhaltsangabe nach anderen Rücksichten unter­

nommen, als die, welche Ph. Wackernagel bei der 

Beschreibung der Hs. als seinem Zwecke gemäfs lei­

teten, doch bald dem Drucke übergeben werden! 

7. Wiß vil vnd wenig sage (lies: bage) 

Auch antwert nit off alle frage. 

== Fichard, Frankf. Arch. Bd. 3, S. 262. XLII, 2.~ 

wo auch 'sage, und 

== Anzeiger VII, 503, 53., wo das richtige •bage~ 

steht. 

8. Borge "\Yenig vnd betzal daz gar; 

Rede wenig vnd halt daß ware (lies: war). 

== Anzeiger VI, 421, 2., wo jedoch die beiden 

Verse umgestellt sind, auch der Spruch noch etwas 
verHndert ist. 

*) Der auf diesen in der IIs. folgende Spruch: 
nr. 161. W eer ich wützig vnd thett im gleich; 

Es hulff mich nit, ich wer dann reich. = Zusatz 20 in der Hs. Z: Zarncl{e's Cato, S. 119. 
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9. Sich an mich, 

bin ich bose, so hude dich. 

10. Halt vor gut jederman; 

wen du enweist nit waz eyn ander kan. 

(Schlufs folgt.) 

Naeh.frage über das GrabdeukDtal des 
N eidha••t ..,. • Fuelas. 

Nach Krüger's catalog. et historiolog. mille viror. 

illustr. ( El'ford. 1616. 4.) p. 202 soll der riesengrofse, 

im Volksliede als der "groLe Voss" besungene Neidhart 

Baron Y. Fuchs zu Burgpreppach, erschossen vor GI'öningen 

im J. 1499 ( 1\lend{en, scriptor. rer. Germ an., ll. 1326), 

in der dortigen Barfüfserlürche beerdigt worden sein. Ist 

dessen Grabdentonal daselbst noch vorhanden? 

Im Kreuzgange des Doms zu \Yürzburg befand sich 

(nach Blainville's Reisebeschreibung, übers. v. Köhler; Lemgo, 

1764. 4. I, 1. 174.) früher ein Denkmal (Cenotaphium) 

dieses "alter Achilles ", mit der Inschrift: 

"En me Franconia Nithardum Vulpis alumua 

Herbipoli quondam fovit in urbe potens. 

1\lartis eram decus, ac equitum perlitumque magister, 

Diagnus et immensi heiliger orbis eram. 

Innumeros populos domui, villagia et urbes, 

Acer et armipotens alter Achilles ego. 

Indomitos Suevos gladio vibrante subegi, 

Indomitoque iugo substravi Frisiones." 

So in Himmelstein's Kiliansdom zu \Vürzburg, m. Abbild. 

(Würzb. 1850. 8.) S. 100. 

Würzburg. Prof. Dr. Reufs. 

Die El.fenbeinselauitzwerke 
bn gerDtanlselaen JUuseutaa. 

Wie in allen Dingen gewöhnlich mit dem forts<;hrei­

tenden Bedürfnisse durch Erfindung und Besse'rung die l\1ittel 

zur Befriedigung des Bedürfnisses sich mehren, so hat auch 

das Interesse, welches mehr und mehr in unsern Tagen 

die Kunstdenkmäler des 1\fittelalters erregen, durch Nach­

bildung und Abformung für eine Verbreitung derselben zu 

sorgen gewufst, wie sie kaum noch etwas zu wünschen 

übrig läfst. Die Gypsabgiisse, welche 1.. B. Sommer in 

Frankfurt a. ~I. von Elfenbeinschnitzwerken und ähnlichen 

Gegenständen fertigt, ersetzen das Original in so befriedi­

gender Weise, dafs dem wissenschaftlichen Studium dadurch 

vollkommen genug geschieht. Das germanische 1\fuseum ist 

bereits iu den Besitz einer solchen Anzahl von ti·elflichen Ab­

güssen nach Original-Elfenbeinschnitzereien aus Berlin, 1\lün-

chen, Dresden, den Wallersteinischen Sammlungen u. s. w. 
gelangt, dafs eine ziemliche Uebersicht dieses Kunstzweiges 

sieb gewinnen läfst. Die e Abgüsse dienen zur Ergänzung 

einer ebenfalls nicht unbeträchtlichen Anzahl von Originalen, 

welche für jede Hauptepoche wenigstens ein charakteristi­

sches Beispiel darbieten, die näher zu beschreiben wir uns 

jedoch enthalten, weil die näd1stens erscheinenden gedruckten 

Kataloge des germani chen 1Uuseums dieselben sammt den 

Abgüssen einzeln aufführen 'YP.rden. Nur ein Original-Elfen­

beinschnitzwerk, wovon wir oben eine verkleinernde Ab­

bildung geben, heben wir hervor, weil dasselbe in seiner 

Erscheinung etwas Räthselhaftes hat, welches bei anderen 

sich nicht findet. Die Höhe des Reliefs ist 5", die Breite 4"; 

die Oberfläche ist gewölbt, wie die Rundung des Elephanten­

zahnes sie ergab. Schwache Spuren von Vergoldung sind 

noch sichtbar; Zäume und übriges Pferdezeug scheinen von 

edlen 1\Ietallen gewesen zu sein. Der dargestellte Gegen­

stand erklärt sich leicht aus sich selbst, obwohl ein ein­

zelnes Factum, ·worauf die Darstellung gehen könnte, schwer­

lich sich dürfte mit Bestimmtheit angeben lassen. Auch auf 

die Zeit der Entstehung dieses Reliefs ist aus den Costümen 

der Kämpfeoden leicht zu schliefsen. Schwerer zu erklären 

sc.heint nur die abgeschrügte Form desselben, die schliefsen 

läfst, dafs es als Verzierung an einem Gegenstande befestigt 

gewesen, auf den jedoch selbst aus den blofsen Umrissen 

seiner Verzierung kaum zu rathen sein dürfte. Vielleicht 
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gehörte zu diesem Stücke ein Gegenstück, welches nach der in einer Schrifttafel die Erklärung der in den Prospekt ein-
entgegengesetzten Seite hin ablief. - Könnte wohl jemand radirten Buchstaben. Unten zur Rechten liest man in einer 

bierüber Aufschfufs geben? reich verzierten zweiten Tafel: 

Die Belage••uug de•• Statlt Gotlta und des 
Seitlosses G••bnJDeusteiu int daltr 1.56,, 

in gleichzeitigen Abbildungen dargestellt. 

(Fortsetzung.) 

11. R a d i r u n g v o n H e in r i c h G ö d i g o d e r G o d i g e n , 
Churfüi'Stl. Stichs. Hofmaler. 

Schlofs und Stadt sind in diesem Blatt von einer an-

dern Seite vorgestellt, als im vorhin beschriebenen Holz­

schnitt. Beide Ansichten sind aus der Vogelperspective auf­

genommen, die Radirung jedoch von einem noch höheren 

Punkte ausgehend. In letzterer ist das Brühler Thor dem 
Beschauer zugewendet, das Erfurter Thor hingegen findet 

sich an der linken Seite. Stadt und Schlofs werden von 

den verschiedenen Blockhäusern und vom Lager aus be­

schossen, die Belagerten erwidern dieses Feuer. Rechts 

unten ist in einer mit Figuren und Schweifwerk verzierten 

Tafel folgende lnscl1rift angebracht: 
"'Varhafftige Contrafattur der Weitberumbten Vestunge 

"Grimmenstein vnd Gotha Dorinn Hertzogk Johan Friderich 

"von Sach~en der Kay. 111aytt vnd des lwy: Reuchs offentliehe 

"erclerle Echter vnd Lanndtfridt breche1· vnnd Strassen 

"Reuber Ihrer Maytt: tzu wieder aufgehaltenn " ' ie die 

"von Ihrer Kay Maytt: vnd dem Reuch durch Herzogenn 

"Augustenn Churfürsten zw Sachssen als hie1· zu ve1·ordenten 

"Veltobm'ßten belagerdt beschantzt vnd entlieh den 13 A prilis 

"Anno 67 aus ergebungdes krieges volcks erobert wordenn. 

"HG DEO OPTilUO lHAXIl.UO LAVS HONOR VICTORIA ET 

"GRATIARVI\1 ACTIO. '' 
H. 20" 2"', Br. 14" 8"'. 

In dem mir zur Beschreibung dienenden Exemplare die­

ser Radirung war die in der Tafel befindliche Schrift mit 

einem Blatt Papier bedeckt, welches dieselben Worte in 

Buchdruckerlettern gab: es mag geschehen seyn, um die 

Inscl·iption in einer besseren Orthographie zu geben. Die 

Worte, welche veründert wurden, sind hier cursiv gedruckt. 

111. R a d i r u n g v o n d e m N ä m I i c h e n. 

Vogelansicht, wie im vorigen Blatt: Schlofs Grimmen­

stein, rer.hts, die Stadt, nach links hin sich erstreckend, in 

der oberen Hälfte der Platte. In dieser Ansicht ist das Brüh­

ler Thor - in der lUitte - dem Beschauer zugewendet, 

wie im BI. II., der Standpunkt zur Aufnahme des Ganzen 

aber minder hoch genommen. Oben in der I\litte findet sich 

"W arhafftige Contrafactur der weitberumpten vestungen 

"Grimmenstein vnd Gotha" u. s. w. 
Im linken untern Eck der Radirung hat der Künstler 

seine Namensanfangsbuchstaben HG und ein B in einem ge­

rollten Bande beygesetzt; mit dem letzten dieser Buchstaben 
hat er B r uns u i c e n s i s angedeutet; er war ein Braun­

schweiger von Gebm·t. 
Br. 20" 6'", H. des verschnittenen Ex. (man sieht 

am oberen Ende der in der Luft befindlichen Erklärungstafel 

Reste einer weggeschnittenen Ueberschrift) 13" 11"'. 
Auch in diesem Blatt fand ich die vom Künstler radirte 

Inschrift der rechts unten ang·ebrachten Schrifttafel mit einem 

Blüttchen Papiers überklebt, auf welchem die gleichlautenden 

'y orte, etwas verHndert, zu lesen waren. 
Beide Radirungen des Hch. Gödig oder Gorligen ge­

hören zu den selten gewordenen Blättern. Die Künstler­

lexica von Füefsli und Nagler und das lUonogrammendiction­

naire von Brulliot (in welch letzterem mehrere Namenszeich­

nungsweisen des H. G. angegeben sind, die im BI. lU. zu 

findende aber fehlt) gedenken dieser Blätter nicht. 
(Fortsetzung folgt.) 

Kritiklosigkeit Nüi•nbeJ•giselaer Uh••oJtikeu. Wissenschaft .. 

( S hl ,. ) Geschicht-
e UtS. Schreibung. 

Die sogenannte Gundlingische Chronik hat übrigens 

gleich bei dem nächstvorhergehenden Jahre eine merkwür­
dige Angabe, die man, weil sie folgerichtig zu sein scheint, 

leicht für korrekt halten könnte, was sie jedoch nicht ist. 

Die bekannte Frage nemlich, wann das burggräfliche Castrum 

zu Nürnberg durch den Pfälzischen Pfleger zu Lauf, Christoff 

Leininger - warum Joann. ab lndagine ihn zum Christoff 

von Leininger macht, wird eben so wenig zu erklären sein, 

als warum Julius von I\1inutoli ihn p. 166. seines 1850 bei 

Alex. Duncker in Berlin erschieneneu Werkes : Friedrich I. 

Kurfürst von Brandenburg, zum "Amtmann von Stauf, Graf 

Leiningen" erhebt - niedergebrannt worden sei, wird da­

durch erledigt, dafs der Tod des Burggrafen Johann nach 

diesem Faktum statt fand; ob aus Leid darüber, wie in 

den Nürnbergischen Chroniken hie und da zu lesen ist, las­

sen wir dahin gestellt, wiewol auch Buchner in der Geschichte 

von Bayern 6, 241. dies annimmt. So viel bleibt fest, dafs 

er nachher starb und dafs sein Tod am Tag Barnabae 1420 

statt fand, wofür unter andern Joann. ab Indag. und 

Hocker's Heilsbronnischen Antiquitätenschatz als Zeugnifs 



fi Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit. 12 

Martini- Abend der richtige Tag sei, darauf kam am Ende 

nicht viel an. Man mag aber ans diesem Beispiele sehen, 

dafs denen, welche der Gundlingischen Chronik oder auch 

anderer handschriftlichen Chroniken sich zu bedienen geden­

}{en, eine sehr vorsichtige Bedenklichkeit anzurathen ist. 

Lochner. 

Aurrage übet• das :rt.lat•sbaelalselte Wappen. Lel1en. 

nachgesehen werden mögen. Die Hist. Nor. Dipl. p. 540. 

gibt den Erichtag nach St. Vitustag an, was aber, da St. 

Viti im J. 1420 auf einen Samstag fällt, ebenfalls wieder 

den 11. Juni oder den Tag Barnabae gibt. Dafs in den 

Denkwürdigkeiten Ludwigs von Eyb, B:lyreuth, 1849. 8. 

( Quellensammlung für fränl{. Geschichte etc. Erster Band.) 

auf p. 59. die Niederbrennung der Burg in das Jahr 1421 

gesetzt und mit andern Ereignissen in einen bedeutungsvol­

len Zusammenhang gebracht wird, so wie auch p. 60. die 

Angabe "es sei das der sogenannte Gostelhof- soll heifsen 

Gostenhof - gewesen", ergiebt sich von selbst als irrig 

und ist wahrscheinlich dadurch entstanden, dafs der· Gostcn­

hof, den die Burggrafen schon im 14ten Jahrhundert an die 

Waldstromer, diese dann gegen das Ende des 15ten an die 

Stadt verkauften, allerdings ursprünglich burggräfliche Be­

sitzung war und auch später noch marh:gräfliches Lehen blieb, 

weshalb die brandenburgischen Ansprüche auf diesen Punld 

und auf die andere Vorstadt Wöhrd fort und fort bis zum 

Ende der Reichsfreiheit die Politil\ Nürnbergs in Athem er­

hielten. Aber irrig bleibt die eben bezeichnete Angabe doch. 

Auf S. 13. der zu Huns Rosenplüts Gedicht "von Nürnberger 

Rayfs" gegebenen Et·klärungen ist das richtige Verhältnifs 

der beiden Ereignisse, des Burgbrandes und des Todesfalles, 

jenes vom 28. 01\t, 1419, dieses vom 11. Juni 1420, fest­

gestellt, und was seitdem dat·über sich weiter vorgefunden 

hat, dient nur zur Bestätigung dieser Angaben. Hiezu ge­

hört namentlich, dafs am 30. Juni 1420 Kurfürst Friedl'ich 

einen auf seine Gemahlin Elisabeth und seinen Sohn Johann 

lautenden Gewaltbrief zur Entgegennahme der Erbhuldigung 

in den Landesgebieten seines verstorbenen Bruders Johann 

ausfertigt. lUinutoli, a. a. 0. p. 301. Nach diesen unleug·­

baren Beweisen, dem Todestag auf dem Grabmal und die­

ser Urkunde, neben den andern schon angegebenen durch 

verschiedene Bezeichnung einen und denselben Tag nach­

weisend~n Zeitbestimmungen, ist nun die in der· sogen. Gund­

lingischen Chronik p. 208. zu lesende Angabe - darnach 

(nemlich nach der Niederbrennung der Burg) in diesem Jahr 

(nemlich 1420) an St. niartins Abend starb Burggraf Johann 

vor Leid - offenbar falsch. Aber sie ist nicht blos falsch, 

sondern offenbar absichtlich verfälscht; denn man wollte 

ohne allen Zweifel den nun doch einmal im .J. 1420 fest­

zuhaltenden Todestag des Burggrafen Johann nicht aus die­

sem Jahre wegrücken, weil das ein zu auffallender Verstors 

gewesen wäre. Weniger bedenklich aber schien es, den Tag 

zu ändern. So erreichte man beides, man behielt die Jahr­

zahl 1420 für den Brand und für den Todestag, man Iiefs 

auch den Tod, wie alle einstimmig annehmen, erst nach 

dem Brande eintreten, und ob der Tag Barnabae oder der 

So cial e VerbäJt. 
L. Fries berichtet in seiner Chronik des Fürstbisthutus nis e. 

Würzburg (in Ludewigs Sammlung: S. 608; in des Ver­

fassers Originalhandschrift im histor. Vereine zu Würzburg: 

S. 163b) bei Erzählung der Schlacht auf den Fluren von 

Ampfing und .1\'lühldorf, am 28. Sept. 1322: 

"Eberhart von ~I a s p a eh gnant, ain geborner des 

adels zu Francken, so dazumal hertzog Ludwigen diener 

ware, fing hertzog Friderichen von Osterreich mit seiner 

band im freien velde vnd vberantwortet denselben seinem 

heren hertzog Ludwigen - vnd vmb solcher ritterlicher 

manlieber that willen hat kunig Lud wig ime vnd seinen er­

ben ir herbracht altuaterlich wappen- cleinot, das ist, den 

hohen gethailten hute, mit ainer sonnen vnd ainem monde 

gebessert." -

Diese Angabe wird von P. Eber, calend. bist. Witebg. 

1550. 4. p. 316; J. Cario, chronic. Berol. 1531.8. p. 219; 

J. Griblebius, insignia quorund. nobil. ord. equestr. francon. 

Frcofti. 1591. 4. p. 4b; Stt·uve, hist.-polit. Archiv. I. 239. 

205; Biedennann, Rittercanton Baunach, Taf. 235. 329. be­

stätigt; im Spiegel de1· Ehren des k. k. Erzhauses Oester­

reich l Nürnberg, 1668. fol., S. 289.) aber bestritten. Ist 

die Urkunde übet· diese "Wappenbesserung" des erlosche­

nen Mafsbachischen Geschlechts (vgl. Spener, insign. theor. I., 
195) vielleicht noch in irgend einem Archive aufbewahrt? 

Eberhart's Grabmal befindet sich in der Johannespfarr­

ldrche zu Schweinfurt (siehe Beck's Chronik von Schwein­

furt, S. 70). 

Würzburg. Prof. Dr. Friedr. Reufs. 

Zur Faustsa~e. 

In meiner Geburtsstadt Neustadt (auch Rudolfswerth) 

besteht - sowie in ganz Krain - der Gebrauch, dafs am 

Vorabend des S. Nicolaus-Tages (6. Dezember) der "Nicolo'~ 

mit zahlreicher Begleitung von Engeln, Teufeln ("Farkeln") 

u. dgl. herumgeht. Der Nicolo ist nach Art der katholischen 

Bischöfe, die Engel in weifsc Linnen, die Teufel in raube 

Bauernpelze gekleidet, und fehlen auch die übrigen Attribute, 

als Hörner, lange Zunge, Kette u. s. w. diesen Ietztern nicht. 

Das ist nun in Neustadtl, wie an so manchem anderu Orte, 

Ehrenauszeich· 
nungen. 

Gebräuche. 
Oeffentl. Feste. 

1\.eli 
ans 

Xiith 
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insbesondere wie hier zu Land allgemein. Darüber werde 
ich vielleicht ein ander lllal berichten. Für heute wollte ich 
die Aufmerksamkeit blofs auf einen eigentümlichen Begleiter 

des Nicolo, wie ich ihn sonst nirgends als in Neustadt! ge­
funden, lenken: nämlich auf Dr. Faust. Als Erklärungsgrund 

wird dort angefürt, "da Dr. Faust immer in der Hölle sein 
müfse, so dürfe er nur an diesem Tage in Begleitung und 

unter Aufsicht der Teufel an die Oberwelt kommen." Faust 
geht gekleidet im Staatsanzuge des französischen Reichs vor 
1790 (s. g. Rokolm), welcher auch sonst auf lllascaraden, 
Costüm- Bällen u. dgl. als s. g. Doctors -lliaske häufig an­

gewendet wird. Er trägt eine mit Bonbons reichlich gefüllte 
grofse Dose, und ist der Courmacher der Damen, welcher 

diese unterhält, während Nicolo die Kinder und jungen 1\Jäd­
chen aus allem lUöglichen prüft, um sich zu überzeugen, ob 

sie sich eines Geschenkes würdig gemacht haben. 

Laibach, Dezember 1854. 

Dr. Ethbin Heinrich Costa. 

Religions- Vorseltrif"t des erstell bestliudi&-eu Nuntius 
anstalten. bei den katltoliseltell Seltwelzereantonen, 

.Kirchenordnung. Fraueisens BuonoJno, 
für die Geistlichkeit des Capitels der l'·ier Waldstätte 
oder der Cantone Lucern, Uri, Schwyz u. Unterwalden, 

erlassen im Jahre 1580. 

1\litgetheilt aus Zürich. 

1) Erstlieh söllent die priefter nach Ordnung erber­

liehe kronenn laffen fchären, ouch ire härt vnd bar nach 
alltem bruch laffent abhouwen. 2) Erberlicbe alls fchwartzer 

farw kleydung tragen. 3) An den bembtern keine kröfs. 

4) Kein krallen paternofter an den armenn. 5) Yeder ein 

priefterhütli, vber feldt ein filter nit zu hoch. 6) Kein fpill 
triben, ouch nit zu lugen. 7) Nit voglen, noch jagenn. 

8) Nachts nit vfs dem hufs gann. 9) Kein weer tragen, 

dan allein fo fy vber feldt wandlen ein kurtzes. 1 0) Nit 

tantzen, noch fchouwfpiller gann. 11) In kein wirtzhufs 

gann, dan fo fy ' ;her feldt reyfent. 12) Offentliehe zäch 

vnd gaftmeller m~·den, dan vfs früntfchafft. 13) Söllents 

niemant zu trinekenn nötten, ouch wen fy genötet werden 

fich entfchuldigenn, vnd nüchter fich hallten. 14) 'V eieher 
fich füllt win foll 20 guldin bufs geben, fo ers offt tribt, 

fol er in kerker gworffen oder der pfrundt entfetzt werden. 

15) In gaftmellem nit vnzüchtiger reden fin. 16) Nüt wer­

ben noch kouffen, ouch nit darby fin, fo köuff befchechent. 

17) Kein artzny üben, noch zu artznen vfsthun. 18) Kein 

fchaffneri thun, noch furfprech, noch redner fin am rechten. 

19) Kein vogty vber weyfsli verwallten. 20) Für niemant 

bürgen, noch zallenn. 21) Kein ergerliche bpvonung der 
wybernn bann, wen andrift 10 gutden bufs zum erften, zum 

andern 25 gulden, zum driten der pfrund berouben vnd 

verwysenn. 22) Die priefter söllent teglich ire s~·ben zitt 
hätten. 23) Yeder priefter fol alle feft tag mefs halten, vnd 
zur wucben drii malen. 24) Die miifs föllent sy läfsen, das 

die vmftender es mögent verstan ohn den canonem nit. 
25) Vnd föllent allmal einen by inen han, der inen antwurt 

gäb vnd ein chorhempt hab. 26) Zum minften föllent zwei 

liechter vff dem altar brünen, bifs die mäfs vfs ift. 27) Nit 

vor tag mäfs halten, auch nit nach mittag. 28) Nitt mefs 
halten in den hüfseren vfsenthalb der kilchen. 29) Die 

priefter föllent ein verziechnet zal bÜcher hau. 30) Vnd 
föllent trü regifter han, in das einfchriben die namen der 
kinder, fo getaufft werdent, auch den tag vnd die gfäterig, 

in das ander die namen deren fo fich laffen confirmieren, 

in das drit die namen deren, fo fielt verhüraten vnd auch 
der zügen. 31) Die pfarherren föllent alle firtag predigen 

vnd dem volk flifsig fürhalten von der gehorfamikeit, fo fy 

der kireben vnd apoftolifchen ftull fchuldig find. 32) Auch 

vermauen das fy offt bychten vnd das helig sacrament empfa­

chend alle monett oder alle hoch zittlich feft. 33) So aber 

einer auch zU ofteren das helig sacrament nit empfieng, foll 
er nach rlen canones geftrafft werden, foll der pfar·herr je­

des namen vff fchriben, fo zR dem heligen sacrament gat. 
34) Die jugent foll man alle fontag nachmitlag den cate­

chifmum in der kilchen lehren. 35) Die leyen föllent gfell­

fchafften der dtriftenlichen lehr vfl'richten. 36) Item ein 
brUderfchafft, die das helig sacrament ehrlich z3. den kran­
cken vnd wider in die ldlchen beleydten mit einem himel 

vnd Iaternen, liechteren, auch fchöne tabernakel oder sacra­

ment hüfsli lafsent machen. 37) Das heilig öl, heltumb vnd 

läre gefchir föllent nit by dem heiligen sacr·ament behalten 

werden. 38) Die particul föllent alle wuchen vernüweret 

werden. 39) Die priefter föllent fich flifsen, das die kran­
cken nit versumpt werdent an heiligen facramenten, auch 

on nott das heilig facrament vnd ölnung uit mitt ein ande­

ren gäben. 40) Die kind fo von hebamen getaufft föllent 

nit von den priefteren wider getaufft werden. 41) Es föl­
lent nit mehr dan ein götte ( Pathe) vnd ein gott ( Pathin) 

z3. gelaffen werden. 42) Die nüwen ehelüt z{l vor drümal 

verkünden, eh fy werdent zU famen gäben, föllent z3. vor 

bichten vnd das heilig farrament empfachen, wo fügklich 

verhütten , das fy nitt zfi famen komend oder bywonung 

halten, eh fy zfifamen gäben werdent. 43) Das decretum 

de reformatione matrimonij fol oft vff der cantzel verläfsen 

werden by ftraff 10 guldinen, damit es dem volk woll in­

gebildet werde. 44) Die vbergen Verwaltungen der heiligen 
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facramenten fol man vss dem conftantifchen obfequiak nemen. 

45) W eieher difsen fatzungen nit nach kumpt, soll geftrafft 
werden durch vnfer herr decan vnd lüpriefter zfi Luceren. 

Zur Geselalelate deJ.• OJ.•dalien- Llturgiell 
des lUittelalte••s. 

In dem Büchernachlasse des zu Bamberg verlebten Dom­

capitulars, Herrn Friedrich "Vunder, eines um die Special­
geschichte der erwähnten Stadt und besonders ihrer Wohl­
thätigkeits- Anstalten sehr verdienten Gelehrten, befand sich 

ein höchst beachtenswerther Pergamentcodex, das Ba m­
berger Brevier des Domcantars Eberhard enthal­
tend, dessen nähere Einsichtnahme mir durch die Gefälligkeit 

des jetzigen Besitzers, Herrn Rechtscandidatell Wunder, ge­
stattet wurde. Diese Handschrift, in starke, theilweise mit 

geprefstem Schweinsleder überzogene, aber sehr wurm­
stichige Holzschalen ohne Schliefsen gebunden, und mit den 

Worten anhebend 
"Incipit breuiarium de ordine diuini officii 
s e c u n d u m c o n f u e t u d in e m b a m b er g e n s i s [bbbif] 

ecclesie matricis ab Eberhardo ·sacerdote 
einsdem ecclesie cantore diligenter compi­
latum cuius memoria in benedictione sit" 

besteht aus 93 weder mit Custoden noch Folienzahlen ver­
sehenen, zu Anfang starl{ gebräunten und abgenützten Quart­
blättern, von denen je 8 eine Lage ausmachen. Doch sind 
die Blätter 59, 60 ( Liederaurange mit übergesetzten ~lelo­
dien) ausgeschnitten und an den innern Wänden der beiden 
Holzdeckel aufgeklebt, sowie auch am Schlusse eine Anzahl 
Blätter, vermutblich eine ganze Lage, mangelt. Die Tinte 
ist glänzend schwarz, reichlich mit einem eben so frisch 
erhaltenen Roth abwechselnd; die Zahl der durchlaufenden 
Blattzeilen regelmäfsig 26, seltener 27 oder 28. Die Schrift­
form, eine zierliche Minuskel ( minuscula minuta), in den 
Anfangs- Buchstaben der einzelnen Abschnitte aber s. g. 
majuscula monachalis s. neo- gothica, und ungefähr dem 
Facsimile eines MS. ex bibl. S. Petri Salisburg. saec. XI. im 
Chronic. Gotwic. T. I. p. 50. vergleichbar, nur etwas 

kleiner und gedrängter, weis't, namentlich auch in den häu­
figen und sehr consequent festgehaltenen Abbreviaturen, auf 
das Ende des Xllten , höchstens die ersten Decennien des 
XIIIten Jahrhunderts hin, und es mufs daher als Urheber des 
Werkes unzweifelhaft der nach J ä c k (Denkschrift f. d. Ju­
belfest der Buchdruckerkunst zu Bamberg S. 123.) in den 

Jahren 1185-1192 mit den Functionen eines Cantors im 
Domstifte betraut gewesene Priester Eberhard, nicht der fast 
um ein Jahrhundert später urkundlich nachweisbare Eberhard 
von Hirschberg (1261-1268) betrachtet werden. 

Das Brevier erfuhr übrigens bis zum BI. 52. eine zwei­

malige Revision. Die erste, worüber das BI. 52. Z. 1 J. die 

kurze Notiz: "Hoc breuiarium emendatum est per Conradum 
... Cano: S. G." darbietet, dürfte in den zahlreichen Aus­

streichungen einzelner Sätze oder Worte des Textes mit 

beigesetzten Hesserungen am Rande, sowie in einigen Ueber­
schreibungen der zuvor ausgelöschten Urschrift erkennbar 

sein, und noch dem Ende des Xlllten oder Anfange des 

XIVten Jahrhunderts angehören, so rlafs der erwähnte Ca­

noniker Kom·ad vielleicht derselbe ist, welcher 1312 als 

Dechant des Collegialstiftes zu St. Gangolph vorkommt. 

( J ä c k, a. a. 0. S. 13 9 .) Die zweite Emendation, viel um­

fassender als die frühere, und darum eine Reihe eingehefteter 
Pergamentstreifen und Querblättchen füllend, ist offenbar aus 

viel jüngerer Zeit, und auf sie geht wohl die auf BI. 1. befind­

liche leider! lückenhafte niarginal. Bemerkung: "Hoc breuiarium 
emendatum per ...• canonicum huius ecclesiae anno 15 7 4." 
Eine eingehendere Erörterung über diesen wichtigen Punkt 

kann natürlich nur von theologischer Seite erwartet werden. 

Endlich die früheren Besitzet· des Codex angehend, so 

gibt hierüber lediglich die auf der Innenseite des vorderen 

Deckels zu lesende Note: "Ifte Iiber pertinet domino hein­
rico forftmeifter decano in Ecclefia S. Gangolphi ...• pro­
bacio penne per fratrem watther kugeller· maria hilf deinem 
diner" einigen Aufschlufs. Nach J ä c k a. a. 0. ist nämlich 
dieser Heinrich Forstmeister von 1416 bis zu seinem Tode, 
welcher den 23. August 1428 erfolgte, Dechant des St. Gan­
golph- Stiftes gewesen. 

Einen integrirenden Bestandtheil des Eberhard'schen 
Breviers bildet nun das mit BI. 76b., oder vielmehr unter 
Einrechnung der beiden ausgeschnittenen Folien mit BI. 78b. 

beginnende, und 12 Seiten begreifende, also bis BI. 82 (84) 

reichende Ord.alien-Rituale der Bamberger Kirche., 
in welchem, wie schon der Eingang dieses Abschnittes : 

"Incipit ordo ad faciendum iudicium siue 
per aquam fernentern. siue frigidam. siue 

p er f er r um. Cu m a 1 i q u i s in f a m a tu s f u er i t p r o 
furto. adulterio. fornicatione. ueneficio. 
uel pro quocunque maleficio. et ipse inter­

rogatus negauerit. sie discutiendus erit" 
besagt, von drei Arten der Gottesurtheile: dem Kesselfange 
(bis BI. 79.), der Kaltwasser- Probe (bis BI. 80b.) und 

dem Glutbeisen- Ordale gehandelt wird, woran sich dann 

nach BI. 82. eine Uebersicht der eigenthümlichen Gebete, 
Lectionen u. s. w.bei der "~Iifsa pro inueniendo furto 
et pro conuertendo fure" anreiht. 

(Fortsetzung folgt.) 

( llit einer Beilage.) 

Verantwortliche Redaction: Dr. Freih. v. u. z. Aufscss. Dr. A. v. Eye. Dr. G. K. Frommann. 

Druck von Fr. Campe & Sohn in Nürnberg. 



BEILAGE ZUM ANZEIGER FÜR I{UNDE DER DEUTSCHEN VORZEIT 
t855. .M 1 .. 

Chronik des germanischen Museums. 
Indem wir den dritten Jahrgang unserer Zeitschrift, die nun 

in verbesserter Form und ausgestattet mit Holzschnitten erscheint, 
beginnen, sprechen wir allen denen , welche solche bisher mit 
wissenschaftlichen Beiträgen unterstützten, unsern verbindlichsten 
Dank aus, in der Hoffnung, dafs der begonnene Jahrgang nicht 
mindere Theilnahrne und freundliche Unterstützung finden werde, 
ja vielmehr letztere immer mehr durch das Bewufstsein, im 
Anzeiger ein nationales Gemeingut der deutsch- historischen 
Wissenschaften zu besitzen, wachsen und fester begründet werde. 

Es wird bei Beginn eines neuen Jahres am Platze sein, 
einmal die Freunde des germanischen .Museums in dessen 
Vorgeschichte, mit welcher allerdings seint- Chronik füglieh 
hätte beginnen sollen , einen Blick thun zu lassen, w"obei wir 
uns, um kurz sein zu können, auf das ausführlichere Send­
schreiben an die erste allgemeine Versammlung deutscher Rechts­
gelehrten, Geschichts- und Sprachforscher zu Frankfurt a/ 1\l. 
von Freiherrn Hans v. u. zu Aufsefs, der Rechte Doctor, (Nürn­
berg bei Riegel u. Wiefsner, 1846 in 8°.) beziehen. .Man wird 
wohl hie und da die Frage aufgeworfen haben, wie die Idee 
des german. 1\luseums entstanden und wie solche gerade von 
einem einfachen Landedelmanne und Juristen, fern vom Herde 
der grofsen Gelehrtenwelt gefafst und so ohne weiteres in eine 
Versammlung der l\Jänner der Wissenschaft gleichsam hinein 
geworfen und von derselben gut geheifsen und zur Ausführung 
gebracht wurde. Das angeführte Sendschreiben gieht hierüber 
Aufschlufs und zeigt den eigentlichen Urheber, sowie die Schwie­
rigkeiten und langjährigen Vorbereitungen des Unternehmens an. 
Als ersten Urheber l.:önnen wir mit Recht den in letzterer 
Zeit wegen überstandener Todesgefahren oft mit inniger Theil­
nahme, in der neuern Geschichte der deutschen l(unst aber ewig 
genannten König Lud wig I. von Bayern bezeichnen. Er 
war es nemlich, der dem Freiherrn von Aufsefs durch eigen­
händiges Schreiben v. 19. Sept. 1830 ( s. Sendschr. S. 4-5) 
den Wunsch aussprach: dafs in einer frei zu wählenden Stadt 
Bayerns ein Nationalmuseum für deutsche Kunst und Alter­
thumskunde, nach Art und Weise des böhmischen Nationalmu­
seums zu Prag , errichtet werde, und forderte den Freiherrn 
auf, durch seine damals schon ansehnlichen Sammlungen, die er 
auf seiner Stammburg Aufsefs bewahrte, den Grund dazu zu 
legen. Dessen jugendlicher Eifer und die gute Meinung, dafs 
wohl jedermann sich mit Freuden dieser schönen königlichen 
Idee anschliefsen werde , liefs ihn die Schwjerigkeiten einer 
sofortigen Ausführung eines solchen grofsartigen Unternehmens 
übersehen, und obwohl er mit einigem Glück 1832-33 bereits 
die Anfange zu Niirnberg durch eine Gesellschaft und Anlegung 
einer entsprechenden Sammlung gemacht hatte, ( s. Sendschr. 
S. 5-8), auch die für die Sache berechnete Zeitschrift "An­
zeiger für Kunde des deutschen Mittelalters" (später 
von Afone fortgesetzt) von gutem Erfolg war~ so stellten sich 
doch durch feindliche Elemente, die hier nicht näher berührt 
werden können ( vergl. jedoch Sendschr. S. 8-13), solche 
Hindernisse in den Weg, dafs Freiherr v. Aufsefs wohl und 

rechtzeitig erkannte, es sei noch zu früh, an ein voll k o m­
m e n es Gelingen des Planes zu denken. *) Belehrt durch die 
reichen Erfahrungen und ungebrochen in seinem l\tuthe, zog 
er sich mit seinen Sammlungen zum Zweck einer gründlichern 
Vorbereitung auf seine Burg zurück, von wo aus er nach 
13jährigem, rastlosem Sammeln undBearbeiten des Gesammelten 
erst wieder bei Gelegenheit der ersten s. g. Germanisten­
ver s a m m I u n g , welche im Herbste 1846 auf Veranlassung 
J. Grimms, Pertz's, Ranltes u. a. 1\länner deutscher Wissenschaft 
zu Franltfurt zusammen l.:am, zum erstenmal seine Stimme für 
die Sache eines deutschen Nationalmuseums erhob, welches er 
mit einer engern Vereinigung der verschiedenen deutschen 
historischen und Altertbumsvereine in Verbindung zu bringen 
suchte (s. Sendschr. S. 15-24). 

Während die Führ er der Germanistenversammlung es sich 
zur Aufgabe machten, einen allgemeinen deutschen Geschichts­
Verein zu begründen , der jedoch nicht ausgeführt wurde, 
brachte es Freiherr v. Aufsefs wenigstens dahin, dafs die Idee 
einer engern Vereinigung der historischen Spezialvereine, die 
er als Vorbedingung eines Nationalmuseums geltend machte, 
angeregt und auf der nächsten Germanistenversammlung zu 
Lübeck näher besprochen werden sollte. Er erliefs unterm 
27. Oct. 1846 an sämmtliche Vereine eine Aufforderung, ihn in 
seinen Bemühungen für ein engeres Bündnifs der Vereine und 
ein Nationalmuseum zu unterstützen, und erschien selbst, mit 
Vollmachten einer gröfsern Anzahl von .Vereinen versehen, nebst 
mehreren andern Bevollmächtigten derselben auf der im Herbst 
1847 abgehaltenen zweiten Germanistenversammlung zuLübeck, 
wo die Sache so weit gedieh, dafs eine Commission von 3 .3Iän­
nern, bestehend aus Professor Waitz, damals zu Kiel, Archivar 
Landau zu Cassel und Freiherrn von Aufsefs gewählt wurde, 
welche bis zur nächsten Germanistenversammlung, die im Herbst 
1848 zu Nürnberg abgehalten werden sollte, die Sache vorbe­
reiten und zur Beschlufsfassung vorlegen sollte. **) Die Bewe­
gungen der Jahre 1848 und 1849 hinderten jedoch die Fort­
setzung der Versamllllungen und die Sache ruhte bis zum 
Jahre 1852, wo unter Vorsitz des nun als König herrschenden 
Prinzen Johann von Sachsen zu Dresden eine dritte, wenn auch 
anders gestaltete Versammlung der deutschen Historiker und 
Alterthumsfor·scher zusammentrat. Freiherr v. Aufsefs war hier 
so glücklich, nicht nur seine frühem Anträge auf Vereinigung 
der historischen Vereine in einen Gesammtverein, sondern auch 
seinen Vorschlag eines germanischen Nationalmuseums zu vollster 
Anerkennung zu bringen und letzteres sogleich durch Geneh­
migung der Statuten, Begri.induug der Sammlungen mit vor­
läufiger Hingabe seiner eigenen seit 1830 vermehrten und voll­
ständig bearbeiteten, sowie durch Wahl eines Ausschusses und 
Vorstandes ins Leben treten zu sehen. Die zu Dresden l{eines­
wegs noch geahnete, bei Bearbeitung der Statuten des Ge-

*) Sc b m i d t Zeitschrift f. Geschichtswissenschaft Bd. I. S. 519-20. 
**) Schmidt a. a. 0. Bd. IX. S. 180 ff. 



sammtvereins der Vereine auf der 1 1\fonat später zu .Mainz 
abgehalten n 'ersammlung sich ergebende Absonderung de 
Gesammtvereins om 1\fuseum und dadurch Yeranlaf te dop­
pelte Zeitschrift war das Einzige was Freiherr v. Aufsefs als 
Stifter des Museums und Urheber des Gesammtvereins zu he­
dauern hatte, indem nach seinem Plane beide stets ein organi­
sches Ganze bilden sollten. Ob er darin Recht hatte, wird die 
Zeit und Erfahrung lehren. Das l\luseum mufste seine eigenen 
Wege gehen und hat sich wenigstens ]Jemüht, sich mit den ein­
zelnen Vereinen in die seineu Zwecken entsprechende Verbin­
dung zu setzen, welche bereits mit 56 Vereinen besteht. 

Wir sind nun da angekommen, wo die Chronik des Museums 
in Nr. 1 des Anzeigers von 1853 beginnt. Das Vorgetragene 
wird den Beweis liefern, dafs die Stiftung des .!Uuseums lwine 
unvorbereitete Thatsache ist, seine erste Idee aber einem 1\tanne 
angehört, dem das deutsche Vaterland mehr als Eine grofs­
artige SchöpfunO' zu danlien hat. 1\föge das germanische 1\fuseum 
keine seiner geringsten sein, wenn es gleichwohl vielleicht die 
einzige i t, die seinem Geiste, nicht aber bis jetzt seiner Muni­
fizenz ihr Dasein zu daniH'n hat, und in dieser Beziehung eine 
rein deutsche Volkssache ist, getragen und befördert durch 
dessen Fürsten und Regierungen. 

So l•önnen wir mm wieder mit freudiger Anerl•ennung be­
richten, wie die l•gl. Württembergische Regierung mit 
wahrhaft vaterlieber Fürsorge die Interessen des Museums för­
dert, indem wir ein Ausschreiben der königl. Regierung des 
Ja.xtkreises v. 12. Yor.Mon. mittl!eilen, welches durch die tref­
fenden Oberämter allen Gemeinde- und Stiftungs-Behörden zur 
Nachachtung bekannt gemacht wmde: 

"Die Vorstände des Germanischen Museums in Nürnberg, 
das sich die Erforschung der Geschichte uud Alterthumskunde 
Deutschlands zur Aufgabe gesetzt hat und dnbei einen drei­
fachen Zweclt verfolgt, nämlich: 

1) ein wohlgeordnetes Generalrerertorium über d::~s g::~nze 

Quellenmaterial für die deutsche Geschichte, Literatur und 
Kunst, vorläufig von der ältesten Zeit bis zum Jahre 1650 
herzustellen; 

2) ein - diesem Umfange entsprechP-ndes allg·emeines J\1n­
seum zu errichten, bestehend in ArchiY, Bibliothel{, Kunst­
und Altertbumssammlung; 

3) beides - nicht nur allgemein nutzbar und zugänglich zu 
machen, sondern auch mit der Zeit. durch Herausgabe der 
vorzüglichsten Quellenschätze und hP-lehrende Handbi1cher 
gründlicheKenntnifs dervaterländischen Vorzeit zu verbreiten; 

haben, wie bei der deutschen Bundesversammlung und sämrnt­
lichen deutschen Landesstaaten, so auch bei der württembergi­
schen Regierung um Förderung der Zwecke des )Iuseums nach­
gesucht und in dieser Richtung mehrere Bitten gestellt, insbe­
sondere darunter die - den Ressort des Departements des 
Ionern berührende: es möchte das 1\luseum an die unter Staats­
curatel stehenden Stiftungen und Corporationen zur freigebigen 
Mittheilung entbehrlicher Gegenstände, sei es auch nur vor­
läufig mit Vorbehalt des Eigenthumsrechtes, empfohlen werden. 

Da das K. 1\finisterium des Ionern das Verdienstliche des 
Unternehmens und dessen Wichtigl•eit für die vaterländische 
Geschichte, welche bereits auch von Seiten der deutschen Bun­
desversammlung und einigen Bundesstaaten Anerl•ennung ge­
funden hat, nicht verls:ennt, so hat es die Kreisregierung beauf-
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tragt, die nachgesuchte Empfehlung bei den Corporations- und 
Stiftungsbehörden durch Vermittlung der Oberämter einzuleiten, 
dabei übri ens bemerkt, wie si h von selb t ver tehe, dafs 
unter der - dem gedachten l\fuseum zu gewährenden Unter­
stützung näher lieO'ende Zwecke nicht leiden dürfen." 

Nicht minder erfreulich ist nachstehender höchste Erlafs 
des herzog!. Nassauischen Staatsministeriums v. 18. v. 1\f. "Auf 
das an Seine Hoheit den Herzog gerichtete Gesuch des Frei­
herrn von u. zu Aufsess, als Vorstandes des germanischen 1\lu­
seums zu Nürnberg, um Anerlwnnung und Unterstützmw des 
germanischen l\Iu eums wird demselben höchster Entschliefsung 
zufolge eröffnet, dafs es, nachdem die Anerkennung des ger­
Jtlonischen Museums und die Verleihung einer juristischen Per­
sönlichkeit an dasselbe Seitens der königlich Bayeris~hen Re­
gierung erfolgt ist, einer besonderen Anerkennung desselben 
von hieraus nicht bedarf, die herzogliche Regierung jedoch 
gerne geneigt sein wird, die Zwecke dieses nationalen Unter­
nehmens, soweit es die Verhältnisse gr tatten, nach Möglichkeit 

zu fördern. 
Demgemäfs ist dem Vorstande des unter der Aufsicht der 

herzoglichen Regierung bestehenden historischen Vereins empfoh­
len worden, auf Ersuchen des Vorstandes des germanischen 
Museums zur Beschaffung der von demselben gewünschten Ver­
zeichnisse, Zeichnungen und Copien der innerhalb des Herzog­
tbums befindlichen oder in die öffentlichen Sammlungen aufge­
uommenen monumentalen und bildliehen Denkmale thonliehst 
mitzuwirl\en und, soweit es hierzu und namentlich zur Gestal­
tung der Kenntnifsnahme einzelner Tbeile der herzoglieben 
Archive aus ~er Zeit vor 1651 und demnächst der Yerabfolgung 
'on 1\Jittheilungen aus denselben besonderer Entschliefsungen 
der herzoglieben Behörden bedarf, die deshalb zu stellenden 
Ge uche zu vermitteln. - Dem Vorstande des germanischen 
Museums wird es an heim gegeben, sich deshalb mit dem Vor­
stande des historischen Vereins dahier in Benehmen zu setzen. 
Die herzogliche Regierung wird es nicht beanstanden, dafs die 
Zeichnung und Erhebung von Jahre beiträgen und Aktien für die 
Zwecl•e des germanischen fluseums innerhalb des Herzogtbums 
stattfinde und b t>halt sich vor, die nachgesuchte Yerwilligung 
einer Unterstiitztm!! des Unternehmens aus öffentlichen 1\litteln 
einer weiten ·n Erwägung zu unterziehen." 

Auch künn cn wir diefsmal wieder für so manche werth­
volle Galle zur Vermehrung unserer Sammlungen unsern Dank 

aussprechen. 

I. Für das Archiv. 
Weydner, Buchhändlrr in Nürnberg: 

237. Kaufbrief des Andre l\laisnecker für Conr. Swertserw, 
Bürger zu Tann. 1486. Pgm. 

C. Roth v. Schreckenstein, k. würtemb. Oberlieutenant, 
zu Ludwigsburg. 

238. Zeugnifs des Erbmarschalls u. der Landschaft des Herzogth. 
Geldern üb. d. ausgestorb. Geschl. v. Strattmann. Rumonde, 
1769. l\tit Wappenzeichn. 

· II. Für die Bibliothek. 
J. A. 1\r eine c k e, Lehrer der neueren Sprachen, in Nürnberg: 

1333. Auszug und Schiefsen zu Nürnberg, . Juni 1733. gr. 2. 
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Ebner & Seubert, Verlagsbuchhandlung in Stuttgart: 
1334. J(ugler, ld. Schriften u. Studien zur Kunstgesch., mit 

Illustr. 15. Lief. 1854. 8. 
1335. - Handbuch der Kunstgesch. mit Illustr. 1. Lief. 3. Aufl. 

1854. 8. 
1336. - Gesch. d. Baulmnst, mit Illustr. 1. Lief. 1854. 8. 
1337 . .Müller, die Künstler aller Zeiten u. Völker: Leben u. 

Werl\e. 1. Lief. 1854. 8. 
1338. Heideloff, Kunst des Mittelalters in Schwaben. 1. Lief. 

1854. 8. 
v. Hefner-Altenec],, Dr., Konserv. der ver. Sammlungen 

in l\Iünchen: 
1339. Yom alten vnd nüen Gott, Glauben, vnd Ler; mit 7 Holz­

sehn. Def. 4. 
v. Ebner'sche Buchhandlung in Nürnberg: 

1340. Hub, die deutsche lwmische u. humoristische Dichtung 
seit d. 16. Jahrh. 1r Bd. 1855. 8. 

Re ufs, Dr. u. Prof., in Würzburg: 
'1341. 4 kleinere Stücke in 8. u. 4. 

Ad. Degginger, Buchh. in Rotweil: 
1342. Bendei, der J,irchl. Ablafs in seiner histor. Entwicldung 

etc. 1847. 8. 
1343. RucJ,gaber, Gesch. der Grafen v. Zimmern; 1840. 8. 

Hieb er, Dr. theol., Direktor d. k k. akad. Gymnasiums in 

Grätz: 
1344. Programme des 1c k. akad. Gymnas. in Grätz: 4 Hefte, 

1851-54. 4. 
Heinrichshofen'sche Buchh. in l\Iagdeburg: 

1345. Rese, Zerstörung Magdeburg's; 1809. 8. 
1346. - Darstellungen a. d. Gesch. d. 30jähr. Krieges; 1s Bdch. 

1808. 8. 
1347. GottschalcJ,, Ritterburgen. 1 r Bd. 1840. 8. 
1348. Rötrrer, Rückblicke in's Leben; 1827. 8. 

Schles. Gesellsch. für vaterländ. Kultur, inBreslau: 
1349. Dies., 31r Jahres-Bericht; 1853. 4. 

Histor. Yerein v. u. f. Oberbayern in 1\Jünchen: 
1350. Archiv, oberbayer., f. vaterländ. Gesch. XIY .. 2. 1853. 8. 

Otto Janl•e, ßuchh. in .Merlin: 
1351. 1\Jühlhach, Friedr. d. Gr. u. s. Geschwister; 6,Bde. 1855. 8. 

J o h. Fa I k, Vorstand der Späthisehen 1\taschinenfabrik zu 
Dutzendteich bei Nürnberg: 

1352. Ra m e I I i s, Augustin de, SeiHitzkammer mechanischer 
Künste; in's deutsche versetzet; m. Kupfern; Lpz. 1620. 2. 

Frie d r. Hofmann, Dr., Literat in Hildburghausen: 
1353. Ders., Weihnachtsbaum für arme Kinder; mit 1 Stahlst. 

1854. 8. 
GengIer, Dr., ord. Professor in Erlangen: 

1354. Ders., Grundrifs d. deutschen Rechtsgesch. 1853. 8. 
1355. - über den Einflufs des Christenthums auf d. altgerm. 

Rechtsleben; 1854. 8. 
1356. - de codice saec. XV. Erlang. in~~d. cui promptuarium 

juris max. partem a sax. romanisque font. rep. 1854. 8. 
K. Gymnasium in Koesfeld: 

1357. Jahresberichte: 5, 19, 25 u. 26. 4. 
P f an n , Lehrer in Nürnberg: 

1358. Düll, die Burg Hohenlandsberg; Hs. 4. 
Ein Ungenannter: 

1359. Herzogin Anna Yon Sachsen; Hs. 4. 

Hahn' sehe Hofbuchhandlung in Hannover: 
1360. l\fonumenta Germaniae historica ed. Pertz; Tom. XIII. 

1854. 2. 
Neu mann-Hart m an n , Buchh. in Elbing: 

1361. Fuchs, Beschreib. der Stadt Elbing, 3 Bdf>. 1818-52. 8. 
1362. Döring" Gesch. u. Beschreib. d. ev. Hauptkirche zu St. 

l\larien in Elbing; 1846. 8. 
A d. B ü c h t in g, Buchh. in Nordhausen: 

1363. Petermann, deutsche Geschichte im Abrisse; 1854. 8. 
J. H. J) eiters, Buchh. in Münster: 

1364. Bergmann, Centifolien vom Felde der Gesch.; 1841. 8. 
1365. Concilii Trident. canones et decreta cur. Bisping; 1845. 8. 
1366. Hast, Gesch. der Wiedertäufer; 1836. 8. 
1367. Görres, Legende v. St. Katharina; 1838. 8. 

G r o t e, Reichsfreiherr zu Schauen : 
1368. Ludewig, Beitr. z. Gesch. der Stadt Harburg; 2 Hefte, 

1834. 8. 
1369. - Wilh. Aug. Hz. z. Harburg v. 1603-42; 1836. 8. 
1370. v. d. Decken, Feldzüge des Herz. Gg. \Yilh. v. Zelle 1674. 

1675; 183R. 8. 
1371. Grofshz. Kar] v. Meldenburg- Strelitz; 1834. 8. 

t an da u, Dr., Archivar in Kassel: 
1372. Ders., Beschreib. der deutschen Gaue; 1r Bd . m. 1 J(arte. 

1855. 8. 
V P. r ein f ü r h e s s i s c h e G e s c h i c h t e u. L a n d e s k u n d e 

in Kassel: 
1373. Ders., Zeitschrift. VI. 3. 4. 1854. 8. 
1374. Wippermann, Regesta Schaumburgensia; 1853. 8. 

Y. Bi eb er, Lieutenant in Landsberg: 
1375. Catechismus der Russen, übers. v. Frisch; 1727. 4. 
1376. Francisci, Ehre der verblichenen alten Heiden, Juden u. 

Christen; mit Kupf. 1690. 4. 
1377. Pezzl, Beschreib. v. Wien; 7. Ausg. mit Kupf. 1826. 8. 
1378. Bischof Gg. v. Bamberg, gegenbericht auf des Marggr. 

Albrecht's von Brandenburg Schmachbuch; 1556. 2. 
Frh. Roth v. Schreckenstein, k. würt. Oberlieutenant 

in Ludwigsburg: 
1379. Weiser, Chronica v. Augspurg; 3Theile mit Holzsch. 1595. 

2) Ders., antiqva monvmenta zu Augsp. Frf. 1595. 3) Exe­
gesis rervm Sveco- A vgustanarvm; A vg. Y. 1653. 2. 

Dr. Suren , liönigl. lfreisphysikus in Soest (Westfalen): 
1380. Passionael, wynter vnde tsomer stuc; mit Holzsch. (um 

1490). Def. 2. 

111. Für die Kunst· u. Alterthumssammlung. 

v. Rettberg in 1\Iünche'n: 
639. Nürnberger Thaler v. J. 1623. 1\fetallcomposition. 
640. Medaille des Chorfürsten Maximi1ian I. v. Bayern. Gypsnbg. 
641. Portrait des G. Detzel v. u. z. Sambach; Relief v. J.1619. 

Gypsabg. 
642. Medaille mit den Portraits des Kunz Peck u. seiner 3 Söhne. 

Gypsabg. 
Gräfin Pocci, geb. Grfn.l\Iarschall, in München: 

643. Gypsabgufs nach einem Altare in der gräfl. Törring'schen 
Kapelle in Sondermoning in Bayern. 

l\1 ein ec k e, Sprachlehrer in Nürnb er g: 
644. Broncemedaille mit dem Bildnisse A. Dürers. 
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D r. Be e g, Rector der Gewerbschule in F ii r t h: 
645. Aufrifs des alten Domthurmes zu FranUurt a. M.; alte 

Tuschzeichnung. 
646. Probe eines Naturselbstdruckes nach einem Spit:z.enmuster. 

V er ein zur A u s bild u n g d e r Ge werke in l\I ü n c h e n: 
647. Federzeichnung nach einem byzant. Leuchter. 

C. Be c k er, k. preufs. Steuerinspektor in Würzburg: 
648. 1\tünzstempcl (Avers u.Revers) desBischofConrad v. lünster. 
649. l\Iünzstempel (Avers und Revers) des Bischof Frauz von 

Osnabrück und l\lünster. 
P fan n, Lehrer in Nürnb e rg: 

650. Belagerung des Schlosses Hohenlandsberg im Jahre 1554, 
Kpfrstch. v. 17. Jahrh. 

651. Schlofs Hohenlandsberg, Fdrzchng. v. Chrn. Ernst Dü11, 
Copie nach einem alten Holzschnitte. 

Fr. Pragcr, Revierförster in DürnYangen: 
652. 10 Stück sogen. spanischer Reiter von Eisen, gefunden 

bei Sulzach (Landger. Dinkelshiihl). 

Ein Ungenannter in Nürnberg: 
653. Portrait Sr. 1\laj. König Ludwig I. von Bayern, im Krö­

nungsornate; Kpfrstch. von Reindel. 

Dr. C. Rehleu in Nürnberg: 
654. 27 Abbildungen von mittelalterlichen Jiandelszeichen mit 

handschriftlichen Bemerkungen. 

G. Weifs in Nürnberg: 
655. Nürnberger Silbermünze v. J. 1643. 

J. P. W e ye r, Stadtbaumeister a. D. in C ö 1 n: 

656. Album der cölner lHalerschule vom J. 1200-1600, in 
35 Photographien. 

C. Roth Frhr. v Schreckenstein in Ludwigsburg: 

657. Silbermünze des Grafen Eberbard v. Königstein, vom 
Jahr 1519. 

658. Silbermünze des Erzh. Ferdinand Carl von Oesterreich, 
v. J. 1650. 

659. 5 Silbermünzen aus der Zeit nach 1650. 

Bel\anntmachuugen. 
LiteJ•atur. 

1) Die Künstler aller Zeiten und Völker. Leben 
und Werke der berühmtesten Baumeister u. s.w. 
von den frühesten Kunstepochen bis zur Gegenwart. Nach 
den besten Quellen bearb. von Prof. Fr. M ü II er. -
Stuttgart, Ebne r & S e u b er t. 

Ein zum Handgebrauche wohlgeeignetes Werl{, das einem 
längstgefühlten Bedürfnisse abhilft. Im Einzelnen bliebe zwar 
noch l\lanches zu erinnern, wie z. B. im Artikel über J. Am­
man, in Bezug auf welchen das C. Be c k er' sehe Werk offen­
bar noch nicht benutzt worden, wo aufserdem das am häufig­
sten vorkommende .Monogramm des Künstlers nicht gegeben, 
ein anderes falsch abgebildet ist. - Zur Vervollständigung des 

Werlws möchten wir wünschen, dafs nicht aJlein die benann­
ten, sondern auch die Künstler mit aufgeführt würden, von 
denen nur die Monogramme bekannt sind. E. 

2) Die l{unst des l\Iittelalters in Schwaben. Denk­
mälel· der Baukunst, Bildnerei und 1\falerei. Herausgegeben 
von C. Heide I o f f, Prof. u. s. w. l\lit erläuterndem Texte 
von Prof. Fr.l\lüller.- Stuttgart, Ebner& Seubert. 

Ein Werk, welches der bekanuten Ornamentik desselben 
Verfassers in der Ausführung vollkommen gleicht; für die Kunst­
wissenschaft etwa dasselbe, was für die Literatur die Ueber­
setzungen der mittelalterlichen Poesien sind; dem gröfseren 
Publikum zugänglich, doch auch dem Gelehrten von Fach nicht 
entbehrlich. E. 

I n s e r a t e. 
1) Bitte an Archivare, die Urkunden der Herren von 

Weinsberg betreffend. 

Diese schon früher in der, leider eingegangenen "Zeit­
schrift für die Archive Deutschlands" ergangene Bitte erlaube 
ich mir zu erneuern. 

Seit Jahren sammle ich lUaterialien zur Geschichte des zu 
Anfang des Sechszehenten Jahrhunderts im l\lannsstamme er­
loschenen Geschlechts der Herren von Weinsl1erg und ich habe 
auch bereits eine beachtenswerthe Anzahl von Urlnmden und 
Notizen zusammengebracht, so dafs die Herausgabe eines \Veins­
berg'schen Urkundenbuchs vorbereitet ist. Noch sind aber Lücl{en 
auszufüllen und dunkle Partieen aufzuklären, bis eine genugende 
Stammtafel, als Anhaltspunkt für weitere Bearbeitung der Weins­
berg' sehen Geschichte, aufgestellt werden l{ann. Alle bis jetzt 
bekannten Stammtafeln dieses Geschlechts sind mit Irrthümern 
aller Art behaftet. Ausserordentlich erschwert wird die Aus-

einanderhaltung der Personen und Linien durch den Umstand, 
dafs fast alle männlichen l\litglieder dieser Familie die Namen 
Conrad und Engelhard führen und es liann nur dann ge­
hofft werden, Ordnung in dieses Chaos zu bringen , wenn die 
ohne Zweifel noch in manchen Archiven vorhandenen Urkun­
den, welche von Weinsbergen ausgestellt sind, oder in welchen 
sie als Zeugen und Siegier vorkommen, oder die sich sonst auf 
sie oder ihre Besitzungen beziehen, zugänglich w erden. 

Ich erlaube mir daher an die Archivare die angelegentliche 
Bitte zu richten, mir von derartigen Urkunden, Siegeln u. s. w. 
l\littheilung machen zu wollen. 

Abschriftsgebühren u. s. w. werde ich stets mit Dank er­
setzen. 

0 eh ringen im Hohenloheschen (Wirtemberg). 

Albrecht, 
Fürstl. Hohenlohescher Domainen- Director. 

Verantwortliche Redaction: Dr. Freih. v. u. z. Aufscss. Dr. A. v. Eye. Dr. G. K. Frommann, 

Druck von Fr. Campe & Sohn in Nürnberg. 
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